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Roosevells großer Irrtum
Von Helmut Sündermann

8SK Eine bekannte britische Zeitschrift —- der „Economist" i
>- schrieb kürzlich davon, daß die Vereinigten Staaten „Europa
»bgeschrieben" hätten und in ihrem Weltbild jetzt Nordamerika
Ms den Mittelpunkt des Erdkreises darstellen . Diese Bewer¬
tung des britischen Organs ist nur insofern eine Fehldeutung
der gegenwärtigen geistigen Situation in den USA ., als sie
bereits als Tatbestand bezeichnet , was in Wirklichkeit erst als
ziel der Rooseveltschen Politik und Kriegs» h-
» nn g heute allen Nationen deutlich wird.

Noosevelt hat nicht Europa abgeschrieben, aber er will es tun.
Er hat auch nicht seine verjudeten „Vereinigten Staaten " zum
Mittelpunkt der Erde gemacht , aber sein ganzes Streben tind
Oe Absicht seiner Hintermänner ist darauf ausgerichtet , den
ganzen Erdball der Kapitalsherrschast der Wallstreet unter¬
tänig zu machen . Weil diesem Ziel Europa im Wege steht,
deshalb war er vor Jahren so eifrig bemüht , durch seine Send¬
boten den europäischen Konflikt heraufzubeschwörea , deshalb
hat er dann nach dem Fall Frankreichs die Briten mit Drohun¬
gen und Lockungen zur Fortsetzung des Krieges getrieben , Hai
de» Belgrader Putsch und tausend ähnliche Machenschaften in
Europa inszeniert und sich schließlich als ältester und intimster
FreundStalins und des Bolschewismus entpuppt . Deshalb hat
« — wie heute nicht mehr bestritten werden kann — schon
tauM Jahre vor dem jetzigen Krieg mit der Sowjetunion eng¬
sten Kontakt gepflogen und sie in ihrer Angrisfsabstcht aus ^
Europa bestärkt und unterstützt.

Es ist angesichts der unbestreitbaren Tatbestände müßig , die

Frage nach der Ursache dieses wahnwitzigen Beginnens zu
stellen und zu untersuchen, ob ein solches Komplott , das die
Weltherrschaft des einen Kontinents durch die Zertrümmerung
und Auslöschung des anderen erstrebt, , im Gehirn eines Ver¬
nunftbegabten entstehen kann oder die Anzeichen manisch - de- ,
pressiven Irreseins aufweist — Tatsache ist, daß dieser Plan
besteht und sich bereits so deutlich abzeichnet, daß sogar die
vo« Deutschenhaß verblendeten Briten heute zu erkennen be¬

sinnen , was der Führer schon im Jahrs 1S3S in seiner berühm¬
te» Rede gegen Roosevett in unmißverständlicher Deutlichkeit
«usgesprochen hat!

Die Rooseveltschen Pläne gegenüber Europa find nicht nur
«ns historischen Gründen eine Ungeheuerlichkeit. Wir wollen
auf die Darstellung all der Tatsachen verzichten, die dartun,
batz Amerikas Entwicklung von der Entdeckung durch Kolumbus
bt, in die modernste Zeit undenkbar wäre ohne de» fortdauern¬
de« Zustrom nicht nur europäischer Menschen, sondern auch der
Ideen , Erfindungen und Erkenntnisse, wie sie aus dem Schoße
enropäischer Nationen in unendlicher Fülle näch Amerika flös¬
se» und dort erst in der jüngsten Zeit der Bastardisierung und
jüdischen Herrschaft zurückgewiefen wurden . Die nationalen
Kräfte Europas haben sich aber nicht nur in der Vergangenheit
als die große Antriebskraft der amerikanischen Entwicklung er¬
wiesen— sie find heute, wie kaum jemals zuvor , die über¬
ragenden geistigen Quellen der Menschheit für
die Lösung ihrer größten Probleme. Die entschei,
dungsvolle Frage der sozialen Revolution —die Aufgabe , de»
Klassenkampf des industriellen und kapitalistischen Zeitalters
zu überwinden, ohne die nationalen Lebensgrundlagen zu ver¬
nichten — , diese große Frage unseres Jahrhunderts hat in den
Bereinigten Staaten Roosevelts , die sich jetzt zum Weltmittel¬
punkt proklamieren wollen, nur einen so großen jüdischen Nie»
seubetrug in den schaffenden Massen ausgelöst , daß die Flucht
in den imperialistisch en Raubkrieg der einzig«
Ausweg für die verantwortlichen Machthaber war . In den
beiden größten Nationen Europas aber hat das gleiche Pro-
Uem schon längst eine geschichtliche Lösung gefunden, die durch
de» Kampf, den ihr Bolschewismus und Kapitalismusund Ju¬
dentum angesagt haben , nur eine stolze Bestätigung erfährt?

Wenn nun Roosevett angesichts dieses neuen und Lberzeu.
gendsten Beweises der europäischen Führungsfunktion und der
Jugendkraft der sogenannten „alten Welt " glaubt , daß ei»
nrilitärischerAngriff das rechte Mittel sei, um diesem , dem jü-
Osch-amerikanischen Weltherrschaftsanspruch so entscheidend ent-
gegenstehenden Phänomen wirksam zu begegnen, so dürfte sich
das als ein für ihn und seine jüdische Clique folgenschwererund
Fir die über die Weltmeere entsandten amerikanischen Solda¬
ten blutiger Irrtum erweisen.

Denn Herr Roosevett irrt sich nicht nur mit seiner Propa¬
ganda , nach der Europas Kraft geistig gebrochen sei, er irrt sich
«ach in allen anderen Voraussetzungen einer so ungeheuerliche»
Augriffshandlung , wie er sie unternommen hat.

Noosevelt irrt sich politisch, wenn er annimmt , in
Vnropa noch einmal Dumme zu finden , auf die vor 25 Jahre»
sei« Freund , «Lustiger Vorgesetzter und Vorgänger Wilson rech¬
ne« konnte. Ls gibt auch unter jenen europäischen Völkern, die
dnrch ihn in Krieg und Niederlage getrieben wurden , keine»
vernünftige «, der sich für das Ziel einer Erniedrigung Euro¬
pas zur amerikanischen Ausbeutungskolonie zu begeistern ver¬
möchte und der die Absicht hätte , dem Kriegshetzer Roosevelt
die Raubzüge zu bestätigen , die er in diesem Kriege zum Aus¬
gleich seiner Verluste in Ostasien überall dort unternahm , wo
er mit Bestimmtheit auf geringen Widerstand rechnen zu kön¬
nen glaubte . Ebenso wie der Kampf gegen den Bolschewismus
«in einigendes Moment darstellt , das heute während des Krie¬
ges die Kluft zwischen Siegern «nd Bestegten tu Europa über»
drückt, so ist die entschlossene Ablehnung der wahnwitzigen Ros-

Erfolgreicher Vorstoß in der Kalmülkensteppe
Sowjetische Entsetzungsversuche im Abschnitt Kattnin—Ilmenfee abgewiesen

DNV Aus dem Führerhanptqyartier , 14. Dezember.
Bas Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
8 « Hochgebirge des Kankasns wurde« mehrere feindlich«

Angriffe abgewiesen. An anderen Teile » des südlichen Front¬
abschnittes dauern die zum Teil sehr erbitterte « Kämpfe mit
starkem Gegner an . Eigene Panzerkräfte . die aus dem Raum
südwestlichStaliugrad oorstießen» zerschlugen starke » Feind,
- essen Gegenangriffe unter Verlust von über Sb Pauzerkamps-
wagen scheiterten. Bei einem in den letzten Tagen in der Kal-
Mücken st eppe geführten Vorstoß in de« Rücken des Feinde«
wurden zahlreiche Gesaugeue eingebracht «wd der Nachschub de«
Gegners empfindlich gestört. Italienische Truppen wehrten er¬
neut örtliche Angriffe der Bolschewisten an der Donfront unte,
blutigen Verlusten sür den Feind ab . 25 Sowjetslugzeuge wur¬
den - ei vier eigene» Verlusten abgeschosse».

Die Kämpfe im Abschnitt Kaliuin —Jlmessee dauern
an . Durchbruchs- und Entlastungsversuche der Sowjets zur Ent¬
setzung der eingeschlossene » feindliche» Truppen wurde» abge-
«nese« und wieder 31 Panzer vernichtet. Seit dem 25. November
»erlor der Feind bei seine» vergeblichen Angriffe « allein i«
Bereich einer Armee 1568 Panzerkampfwage «.

Bei Stotztruppuuternehmuugen deutscher Truppen am Mal¬
chow »nd südlich des Ladogasees wnrde« zahlreiche Kampf-
stände des Feindes zerstört.

Kampfflugzeuge bombardierte » in der vergangenen Nacht
Stadt und Hasen Murmansk.

I » der Cyrenaika weiterhin lebhafte Ansklärungs - und
Artillerietiitigteit . Deutsche Kampfflieger führten starke Angriff«
gegen den Hafenbetrieb in Vengasi.

L» Tunesien vernichteten deutsche Schlachtflieger mehrer«
feindliche Panzer . Das Hafengebiet von Bone wurde von deut¬
schen und italienischen Flugzeugen erneut schwer bombardiert.
Es entstanden Explosionen uud Brände . I « Luftkämpfe« wur¬
den in Nordafrika zwölf feindliche Flugzeuge abgeschossen. Bord-
flak der deutschen Kriegsmarine schoß im Eeleitdienst drei feind¬
liche Flugzeuge ab.

In der Nacht zum 13. Dezember griffen Schnellboote
feindliche Geleite au der britischen Ostküste au uud tor¬
pedierten trotz stärkster Sicherung durch Zerstörer sechs Handels¬
schiffe. Drei Dampfer von zusammen SM« BRT . sanken sofort,
ein Tanker von 3VÜÜ BRT . geriet mit hoher Stichflamme in
Brand . Auch die beiden übrigen Dampfer sind wahrscheinlich ge¬
sunken . Aus dem sich entwickelnde» heftigen Rachtgefecht mit den
Zerstörern lehrten alle Boote unversehrt in ihre Stützpunkt«
zurück.

Marineartillerie » Vorpostenboote und Jagdflieger schossen über
dem Kanal «nd an der Küpe Norwegens vier britische Flng-
zeugeab.

Neun feindliche Flugzeuge über der Cyrenaika abgeschosse«
DNB Rom, 14. Dez. Der italienische Wehrmachtbericht hat

folgenden Wortlaut:
In der Cyrenaika beschränkte sich die Kampstätigkeit aus

der Erde auf Spähtruppzusammenftöße und heftiges Artillerie-
seuer. Deutsche Jäger schossen ohne eigene Verluste im Ver¬
lauf heftiger Lustkämpfe neun Flugzeuge ab, drei weitere
Flugzeuge wurden von Flakbatterien zerstört.

2m tunesischen Gebiet erneuerte die Luftwaffe der ,
Achsenmächte ihre heftigen Tages - und Nachtangriffe auf die
Hauptpunkte im feindlichen Hinterland und besonders auf den
Hafen von Bone , wo Explosionen und Brände in den wieder-
bvlt aetroikenen Zielen beobachtet wurden . Zwei feindliche vier-
notorige Flugzeuge wurden im Luftkampf getroffen und stürzte»
trennend ab.

Ein Einflug feindlicher Flugzeuge auf Sousse lTunesie») ver¬
ursachte empfindliche Verluste uuter der Zivilbevölkerung und
leichte Schäden.

Deutsche Schnellboote vor Low ftsjt
DNV Berlin , 14. Dez . Zu dem neuen Erfolg deutscherSchnell¬

boote vor der britischen Ostküste , den der Wehrmachtsbevichj
vom Montag meldete, teilt das Oberkommando der Wehrmacht
folgende Einzelheiten mit:

In den frühen Abendstunden des Satnstag stießen die deut¬
schen Boote erneut gegen die britische Küste vor . Vor Lowestost
griffen sie ein von der Luftaufklärung gemeldetes Geleit «uy
das sehr stark gesichert war . Während an der Spitze und m»
Ende des Geleitzuges je eine Schnellbootgruppe durch mehrer«
Zerstörer ungewöhnlich heftig und hartnäckig abgedrängt unil
verfolgt wurde , stieß eine unter Führung von Kapitänleutnani
Bätge stehende Gruppe in die Mitte des Geleitzuges hinein
Ein Dampfer von 40M BRT . wurde von zwei Torpedos ge¬
troffen und explodierte in einer starken Wolke. Zwei Dampfei
von je 250V BRT . sanken nach Torpedotreffern mit hÄhe»
Stichflammen unter starken Detonationen.

Die Schnellllboote setzten nach kurzem Nachlade» ihrer Tor¬
pedorohre erneut zum Angriff an . Zwei Dampfer von j<
3000 BRT . wurden getroffen , und hohe Rauchpilze über d« i
Detomttionsstellen bewiesen, daß auch diese Schiffe erledigt
waren . Bei diesen Angriffe, : brachte das Boot unter Führnn -i
»es Oberleutnants zur See Karcher allein drei Dampfe,
zur Strecke. Weiter südlich griffen zwei Boote einen Tanker an
der von einem Torpedo getroffen wnrde und stark brennenl
imßer Sicht kam.

Jetzt setzte auch in der Mitte des Eeleitzuges die Abwehr sin
Drei Zerstörer stießen den Booten dieser Gruppe hartnäckig
»ach , ohne aber einFN einzigen Treffer anbringen zu können
Immer wieder kam es gleichzeitig im Norden und im Süden
»es feindlichen Schiffsoerbandes zu heftigem Beschuß auf di«
nachdrängenden deutschen Schnellboote. Außer einigen unbed««»
tenden Beschädigungen auf zwei Booten richtete auch dieser uw»
gewöhnlich hohe Einsatz von SicherungsstrSitkrästen nichts gega»
ansere Boote aus , die alle ohne jeglichen Personalausfall i«
ihre Stützpunkte zurückkehrteu.

Bei Slaltttgrab «nd im Donbogen
DRV Berlin , 14. Dez . Südwestlich Stalingrad begannen

vie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , Lei klare»
Frostwetter deutsche Panzervorstötze am 13. Dezember neu«
Angriffe. Sie stießen in stark ausgebaute Verteidigung»
Stellungen der Bolschewisten und fassen die als Rückgrat de«
feindlichen Widerstandes eingegrabenen Panzerkampfwagen z»
jammen. Die feindlichen Reserve» versuchten vergeblich, Gege»
»" griffe zu führen . Mehr als 20 bolschewistische Pan¬
ier blieben zerschossen oder brennend im Kampfgelände liege»

Die Luftwaffe unterstützte den Panzervorstoß . Sturzkamps-
and Schlachtflugzeuge hämmerten mit Bomben und Bordwaffen
anf die feindlichen Artillerie - und Feldstellungen . Mehrere Par»
«er verbrannten nach Bombentreffern oder blieben schwer bs
schädigt liegen.

Auch im großen Donbogen wurden die - Bolschewist« ,
bei ihren erneuten Angriffsversuchen »nter schwere» Verluste»
prrückgeworfen. Ebenso vergeblich blieben die Vorstöße, die de,
Feind in Stärke von drei bis vier Bataillonen an der Don-
front gegen italienische Stellungen führte . Schulter an Schul¬
ter mit deutschen Truppen wehrten die Äatilener alle Angriff,
rb . An anderer Stelle konnten ungarische Stoßtrupps in di«
jeindlichen Stellungen eindringe « . Sie sprengten 52 Bunker und
kampfanlägen , davon di« meiste « mit ihren Besatzungen mck
Waffen . Der Feind verlor über WO Tote und zahlreiche Ge¬
fangen».

Im Verlauf des 13. Dezember schossen unsere Jäger , von
rumänische» Jagdstaffeln unterstützt, im Wolga -Don-Gebiet «
bolschewistische Flugzeuge ab.

feveltschen Absichten auf unseren Kontinent ebenso geistiges Ge-
m ->: ngut aller denkenden Menschen in Europa geworden.

Zum zweiten aber täuscht sich Roosevelttin der wirtschaft¬
lichen Kraft Europas. Wenn er glaubt , der Welt di«
Illusion einer Wiederholung der Weltkriegsüberlegenheit der
USA . über das damalige Deutschland auf dem Gebiete des
Kriegspotentials vorgaukeln zu können, so hat sich das schon
heute als ein kurzer Traum erwiesen. Die gewaltige Macht¬
position von den Pyrenäen bis zum Kaukasus stellt einen poli¬
tischen , geistigen und wirtschaftlichen Faktor von Ausmaßen
dar , wie ihn die Weltgeschichte in keiner ihrer gritzten Phasen
je gekannt hat und der gegenüber die Wirtschastsmacht de»
USA . auch dann in den Hintergrund träte , wen« die hem¬
mungslose Rooseveltsche Kriegspolitik die Vereinigten Staate»
nicht noch in einen Vierfrontenkrieg gigantischen Ausmaße»
geführt hätte , der das Kriegspotential Nordamerikas von China,
Indien , Australien , Sowjettußland , England und Rordafrilo
und der Sowjetunion her zum Einsatz zwingt.

Mit dieser Feststellung sind wir beim dritten entschei¬
denden Irrtum der Rooseveltschen Kriegspolitik ange¬
tanst : bei dem militärischen Wahnsinn, den da«
Unterfangen darstellt , über ein Weltmeer hinweg die Festung

Europa anzugreifen . Der für die verkehrsmäßigen und mtM»
rischen Möglichkeiten der damaligen Zeit auch für das größt»
Feldherrngenie von Anbeginn aussichtslose Versuch Napoleon «^
mit einer Armee von etwas über 300 OOO Mann den — genmf»
seu an den Verhältnissen vor 150 Jahren — überaus große«
Raum des Zarenreiches zu bezwingen, muß als primitive und!
harmlose Planung bezeichnet werden gegenüber diesem Ante»«
nehmen des Narren im Weißen Haus , dem erstens unsere G»
Koote lehren , was Nachschub über de» Atlantik heißt, und de«
die Soldaten Europas schon auf afrikanischem Boden eine« Vor¬
geschmackdessen gebe», was ihm blühe» würde, wenn « ne «t»>
füge, Batsikl« « de« F«h ans den Kontinent fetzt».

Paß dbe miktkilrtsthen Pläne diese» Manne» d«kAefßnndss
kulminierten , « nersetzliche europäische KnktnrgU«
ter durch Bombenangriffe zu zerstören, niumtt
angesichts der Absicht seines ganzen Kampfes gegen Europa
nicht wunde». Wie wenig damit freilich militärisch erreicht wird,
bedarf keine » Beweises mehr , denn die Tatsache des Roosevekt-
schen Angriffs auf unseren Kontinent bat die innere Haltung
der Völker Europas nur noch unerschütterlicher gemacht als M
bisher angesichts des jedem fühlbaren Lebenskampfes gegen dt»
BÄschewismus schon gewesen ist.

MM-
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3m Kaukasus und am Terek neue erfolgreiche Kämpfe
Kampferfolge der Verbündete« a« der Doufrout

Zteyen wir vas Fazit Der Rooseveltschen Jrrtümer und brin-
Ae» wir si » auf einen gemeinsamen Nenner , so dürfen wir sagen:
Roosevelt wird im Grossen den gleichen grundlegenden und ent¬
scheidenden Fehler in seiner Kriegsrechnung entdecken , wie ihn
England kn dem engeren Bereich seines Angriffskrieges gegen
Deutschland machte : es glaubte , Deutschland wäre mürbe und
innerlich zerrissen, ftattdessen erwies es sicheinigund kraft¬
voll wie niemals zuvor in seiner Geschichte.
Roosevelt hoffte auf ein altes , krankes, schwaches Europa , statt-
kessen aber findet er die europäischen Völker entschlossen in der
Abwehr gegen seinen Ueberfall , gehärtet durch den Kampf , den
« entfachte, unüberwindlich und stark aber in dem Glauben
an di« ewige Jugend ihres Kontinents!

Roofevelt hat sich in uns geirrt ! Heute sind es seine See¬
leute und seine Soldaten , die, fern ihrer Heimat , diesen Irrtum
bezahlen müssen . Eines Tages aber wird die Stunde der Er¬
kenntnis im nordamerikanischen Volk und damit für Roosevelt
«md seine jüdischen Drahtzieher schlagen . Dann aber wird nicht
« rr vom verhängnisvollen Irrtum die Rede sein , sondern von
dem grössten und blutigsten Verbrechen, das die
Geschichte der Menschheit kennt und das mit dem Namen Roose-
vek untrennbar verbunden ist.

Slaalschef Petain antwortet dem Führer
DNV Vichy , 1t . Dez . Auf den Brief , den der Führer am

L6. November an den französischen Staatschef gerichtet hatte,
sandte Marschall Petain folgendes Antwortschreiben:

Herr Reichskanzler!
In seinem lsnglück hatte Frankreich für seine Armee, seine

Flotte und seine Luftwaffe ein Gefühl der Anhänglichkeit be¬
wahrt , das sich .auf den militärischen Ueberlieferungen seiner
Geschichte gründete . Durch die Velassung bestimmter Einheiten
dieser Armee im Rahmen der Wafsenstillstandsbedingungen
haben Sie Ihr Verständnis für den Wert solcher Empfindungen
-um Ausdruck gebracht, die das deutsche Volk zu würdigen weiß.

Der angelsächsische Angriff auf Französisch -Afrika und der Ver¬
rat einiger Chefs haben Sie ' dazu veranlasst, Massnahmen wie
die Besetzung der Grenzen, die Besetzung der Mittelmeerküste
und der Demobilisierung der französischen Streitkräfte durchzu¬
führen . Ich kann nichts anderes als mich vor diesen Entschei¬
dungen zu beugen, die im ganzen Lande ein schmerzliches Echo
gefunden haben . Sie werden es gerechterweise unannehmbär
stnden, dass ein Staat aus die Dauer gesehen ohne eine diszi¬
plinierte Armee existieren kann. Ich betrachte es deswegen als
erste Pflicht, eine neue Armee zu schaffen, die in der Lage ist,
die Sicherheit Frankreichs und seines Imperiums zu schützen.
Achhabe Generalfeldmarschall von Rundstedt , der von Ihnen
beauftragt ist, alle Entscheidungen zu treffen und alle notwen¬
digen Massnahmen einzulciten , die die deutsche Aktion betreffen,
gebeten, mich zu besuchen, damit ich mich mit ihm über einige
,Fergen unterhalten kann.
: Voix HHrei ; persö nlich er! Vorschlägen, Herr Reichskanzler, die
Ke mir am «Schluss Ihres letzten Briefes hinsichtlich Ihres Ent¬
schlusses, mit Frankreich zusammenzuarbeiten und ihm. zu helfen,
fein Kolonialreich wiederzuerobern, machten , war mi fthr beein¬
druckt . Die französische Regierung wird ihrerseits in aller
Loyalität eine Politik verfolgen, die es ihr gestattet, die Zu¬
kunft des Landes in einem organisierten HuropaZu sichern.

Als ich mich damals weigerte, französischen Boden zü ver¬
lassen und Sie um Waffenstillstandsbedingungen bat , habe ich
dem französischen Volk ein grösseres Unglück ersparen wollen,
indem ich davon ausging , dass eine ehrenhafte Verständigung
zwischen unseren beiden Völkern nicht unmöglich sei. Eine solche
Politik , die dem Interesse Frankreichs und dem der europäischen
Völker entspricht, kann natürlich nur unter einer Regierung
Krüchte tragen , die sich ihre volle Handlungsfreiheit bewahrtfat , wie Sie es auch in Ihrer Botschaft an das französische Volk
»om 11 . November selbst garantiert haben.

Bei der Erweiterung der Vollmachten für RegierungschefLaval, habe ich meinen Willen bekundet, dass sich zwischen unse¬ren beiden Völkern gegenseitige vertrauensvolle BeziehungenDr eine Politik der Verständigung bilden mögen, und ich rechne.
Herr Reichskanzler, auf Ihren Verständigungsgeist , um die
Durchführung zu erleichtern.

Wollen Sie , Herr Reichskanzler, den Ausdruck ' meiner hohen
persönlichen Wertschätzung entgegennehmen.

gez. Philippe Petain.

DNB Berlin , 14 . Dez . Den grössten Erfolg bei den Kämpfen
des 12 . Dezember an der Ostfront hatten unsere Truppen mit
1S3 Panzerabschllssen südlich Rschew . Doch auch an der
Südfront mutzte der Feind bei seinen vergeblichen Angriffen
schwere Schläge hinnehmen . Nordöstlich Tuapse versuchten die
Bolschewisten , die hier vor einigen Tagen erfolglos die Stel-
lungen württembergischer Grenadiere berannt hatten,
ihr Glück nunmehr im Abschnitt einer deutschen Jägerdivision.
Nachdem sie durch schweres Artillerie - und Granatfeuer dis
Widerstandskraft unserer Jäger erschüttert zu haben glaubten,
traten mehrere Stoßkeile in Stärke bis zu zwei Bataillonen
zum Angriff an . Der aus den regennassen Tälern aufsteigende
Morgennebel hatte die feindlichen Bereitstellungen der Beob¬
achtung entzogen. Als die Nebelschwaden lichter wurden , quolen
aus den Bergwäldern die Sturmwellen hervor . In den Schluch¬
ten und auf den Felshängen des umkämpften Bergmassivs kam
es zu schweren Kämpfen. Obwohl die stürmenden Sowjet-
ununterbrochen von heftigem Artilleriefeuer unterstützt wurden,
brachen nach Mitteilungen des Oberkommandos der Wehrmacht
die feindlichen Angriffe in erbitterten Nahkämpfen zusammen
Wo dem Feind unter Ausnutzung des für seine Zwecke gün¬
stigen Geländes vereinzelt Einbrüche in die Gräben gelangen,
«mrde er jedesmal in sofortigem Gegenstoß zurückgeworfen. Den
ganzen Tag über wogten die Gefechte hin und her, bis unsere
Jäger mit Handgranaten und blanker Waffe den Kampf für
sich entschieden hatten . Erst bei Anbruch der Nacht zwangen die
schweren Verluste den Feind , feine erfolglosen Vorstöße abzu¬
brechen.

Auch im Terekabschnitt kam es zu harten Kümpfen . An
dieser Front gibt es zahlreiche Vorsprünge , die aus erfolgreichen
örtlichen Angriffen entstanden sind . Unsere Truppen versuchen
nun , durch Verbindung der vorgeschobenen Positionen die Front
zu verkürzen. Zu diesem Zweck stießen Grenadiere in den frühen
Morgenstunden gegen feindliche Stützpunkte vor . Im Sturm wur¬
den die angegriffenen Bunker genommen, die Besatzungen ver¬
nichtet oder gefangen genommen. Die Bolschewisten versuchten
ihrerseits den anhaltenden Druck der deutschen Truppen gegendie nördlichen Kaukasuspässe im Raum der Ossetischen und
Georgischen Heeresstrassen durch erneuten Einsatz starker Infan¬terie -, Kavallerie - und Panzerverbände abzuschwächen . Der
Feind hatte alle verfügbaren Kräfte zusammengefasst, um eine»
Durchbruch zu erzwingen . Obgleich er immer neue Massen vor¬
schickte, blieb der feindliche Angriff stecken . Nach Abschuss von

Lava! über die Grundzüge feiner Politik
DNB Vichy , 14. Dez . Ministerpräsident Laval empfing am

Sonntag di« französische Presse im Hotel de la Paix in Vichy.
Nachdem der Regierungschef den Text des Briefes Marschalls
Petgig vorgelesen hatte , entwickelte er die Grundzüge seiner
Polmk.

Er kündigte u . a . eine allgemeine und rücksichtslose Reinigung
der Verwaltung an . Weiterhin gab er bekannt, daß die bereits
erlassenen Maßnahmen gegen die Juden — Ausschaltung der
Juden in den zentralen Verwaltungen , Kennzeichnung durch
Identitätskarte und Verbot für die ausländischen Juden , sich
von ihrem Wohnsitz ohne Erlaubnis der Polizei zu entfernen —
nur einen Anfang darstellen . Er versicherte , daß er bereit sei, alle
Mittel einzusetzen , um zu seinem Ziel zu gelangen und dass ihn
nichts auf diesem Wege aufhalten werde. Ein anglo -amerikani-
scher Sieg würde Frankreich dem Kommunismus ausliefern , und
diejenigen , die am Munde der Roosevelt und Churchill hingen,
würden die ersten Opfer dieser Entwicklung sein . Er verwies
auf das Beispiel der von dem anglo -amerikanischen Expeditions¬
korps in Algerien und Marokko ergriffenen Massnahmen und er¬
klärte , dass das Schicksal Frankreichs an den Sieg
Deutschlands gebunden sei . Alle Franzosen müssten
diesen Sieg erhoffen, der allein Frankreich vor der großen Ge¬
fahr erretten könne.

Laval erklärte abschliessend , wenn Frankreich im gegenwär¬
tigen Augenblick schwer bezahlen müsse , so deshalb , weil es eine
uneinheitliche Politik betrieben habe . Damit müsse es ein Ende
haben und nur eine klare und offene Stellungnahme gegenüber
Deutschland sei möglich.

sechs Panzern und drei Panzerspähwagen flauten die Vorstöße
gegen Abend ab.

In der Kalmückensteppe stießen motorisierte Verbände
überraschend gegen stark ausgebaute feindliche Stellungen vor.
In schneidigem Vorstoß gewannen sie die beherrschende Kup^
eines Höhenzuges und rieben die ganze Besatzung bis auf 15-
Gefangene auf . In der Nacht stießen Teile der Kampfgruppe in
das feindliche Hinterland vor und sperrten dort Versorgungs-
straßen der Bolschewisten.

Im Wolga - Don - Gebiet blieben erneute Angriffe der
Bolschewisten gegen die Stellungen der deutschen und rumänt-
schen Truppen ergebnislos . Besonders hartnäckig wurde im Be.
reich einer deutschen Infanteriedivision gerungen . Der Feind
versuchte hier mehrere Male mit starken Panzerkräften in die
Flanke hineinzustoßen, um die Verteidiger der Hauptstellunge»
abzuschnüren. Obwohl die Kämpfe gegen die feindliche Heber-
macht teilweise ohne Unterstützung ausgebauter Gräben aus»
gefachten werden mußten , gaben die Grenadiere keinen Meter
des Kampffeldes preis . Ebenso zäh und wendig kämpfte ein«
ostmärkische Division, die in der Zeit vom 12. November bi»
11. Dezember 108 feindliche Panzerkampswagen vernichtet hat.

Weiter nördlich bewährten sich an der Don front erneut
italienische und ungarische Truppen . In wechselvollen Kämpfen
schlugen die italienischen Verbände starke Angriffe der Bolsche¬
wisten im Gegenstoß zurück und vernichteten dabei mehrere Paus¬
ier. An anderer Stelle stießen ungarische Stoßtrupps über de»
zugefrorenen Don vor und brachen in die feindlichen Stei¬
lungen ein . Sie sprengten 16 stark« Bunker , machten Gesänge«
and erbeuteten zahlreiche Waffen . >,

Die feindlichen Jäger versuchten wiederholt die Sperrzone»
m durchbrechen. Unsere Jäger singen jedoch die bolschewistisch«!
Flieger ab und brachten zusammen mit der Flakartillerie L

I Kindliche Flugzeuge zum Absturz.

Bei Toropez und Rschew
Eingekesselte bolschewistische Stossgruppe ans engem Ram»
zusanimengedrängt — Südlich Rschew erneut 31 bolsche¬

wistische Panzer vernichtet
DNB Berlin , 14. Dez . Die im Raum südöstlich Torop « - .

eingeschlossene bolschewistische Stoßgruppe machte am 13. Dezei»
ber verzweifelte , aber vergebliche Ausbruchsversuche. Pommer,
sche und Wiener Panzerabteilungen drängten gemeinsam miß
Jnfanterieverbänden di « abgeschnittenen Sowjets i»
schweren Gefechten auf engem Raum zusammen. Be¬
sonders hart waren Kämpfe um vorspringende Waldnasen und
Überhöhte Waldränder . Wie das Oberkommando der Weh»
macht mitteilt , wurde unter Mitwirkung von Sturmgeschütz«»
der Widerstand gebrochen und der Feind weiter in das Inner»
des Kessels zurückgeworfen.

Trotz der schwierigen Geländeverhältnissen gewann der derch-
schs Angriff weiter an Boden . Der drohenden Vernichtung
stemmten sich die Bolschewisten in zähem Widerstand entgegen.
Ohne Aussicht auf Erfolg mußten sich zahlreiche feindliche Schild-
henbataillone und Panzerabteilungen aufopfern . Sie konnte»
es dennoch nicht verhindern ) daß sie mehrere zur Rundumvertei¬
digung ausgebaute Dörfer an unsere stürmenden Truppen ver¬
loren . Alle Gegenstöße brachen unter hohen Verlusten für de»
Feind zusammen.

Ebenso scheiterten die Entsetzungsangriffe vo«
Norden gegen den von niedersächsischen und thüringischen Pan»
zerbänden geschaffenen Sperriegel . Vergeblich setzten die Volsche»
Pisten zur Zertrümmerung des Einschliessungsringes neben star¬
ken Infanterie - und Panzerkräften eine ungewöhnlich große
Zahl von Batterien , Salvengeschützen und schweren Granat¬
werfern ein . Die Angriffe wurden schon in der Entwicklung er¬
kannt und so schwer mit Artilleriefeuer belegt, daß sie erheblich
an Wucht verloren . Nur Teilkräfte konnten bis zur Haupt¬
kampflinie vorstossen . Dort wurden sie im Nahkampf vernichtet.

Hierbei zeichneten sich niedersächsische Panzerjäger aus . Durch
dichten Nebel geschützt, konnten einige feindliche Panzer bis auf
50 Meter an ein Pakgeschütz herankommen. Schnell und ent¬
schlossen nahm die Geschützbedienung den Kampf mit den ring»
herum aufgefahrenen Stahlkolossen auf . Mit höchster Feuer-

Werfer speien Vernichtung
Vom Einsatz eines Werser -Regiments

Von Oberst v . Egidy
NSK klm 2 .30 Uhr beginnt der entscheidende Angriff gegen

bi« Höhen. Klare mondhelle Nacht, fast Windstille ; bei Sonnen¬
aufgang flauer Nordwind.
' Ab 1 .30 Uhr Artillerie - und Flakseuer gegen Stellungen am
Hang und auf den Höhen. Die massierte Leuchtspur gegen die
Einbruchstelle gibt ein farbenprächtiges Bild . An wenigen
Stellen flackert feindliches Artilleriefeuer auf . Dichte Reihen
der Einschläge schimmern im Mondlicht und zeugen von der
guten Lage und verheerenden Wirkung des Feuers.

Ab 2.05 Uhr bis 3 Uhr sprühen die Feuergarben der Ablei¬
tungen des Werfer - Regiments auf und liegen gut geschlossen
i« den Zielen am aufsteigenden Hang . Die Einschläge ckstserer
schweren Werfer rollen dröhnend über das Zielgelände und
sind in ihrer massierten Wucht noch auf der Regiments -V- Stelle
vernehmbar . Di« geschlossenen Licht - und Feuerspuren geben
ein eindrucksvolles Bild , das sich scharf aus den eilig huschen¬
den Leuchtspuren der Flak abhebt . Die Flammen der Einschläge
«berblitzen die Artillerieeinschläge . Kurz vor dem Einbruch der
Infanterie schlagen weiter oben am Hang die lodernden Fak-
»eln der Mämm -Munition auf und lassen die dicken Rauch¬
end Sprengwolken des vereinigten Artilleriefeuers gespenster¬
haft aufleuchten. Dicht beisamen liegen die Flammenherde im
Ziel zahlreiche Brandstellen flattern auf und wachsen teilweise
«m Der Hang glüht etwa fünfzehn Minuten lang , übersät von
seurioen Flecken , die allmählich verlöschen . Nur wer diese kon-
« ntrierten Feuerschläge aller schweren Waffen beobachtet hat,
kann sich ein Bild von diesem höllischen Feuer machen . Auch der
« beste Bolschewist und letzte Kommissar muss hier weich wer¬
den sofern er nicht längst unter diesen Faustschlagen umkam.

Im Grauen des ersten Tageslichtes war die dichtgeschossene
Leihe der Spreng - und einiger Brandwolken hinter und bei¬
derseits der Einbruchstelle zu erkennen. Die ersten zaghafte«
Sonnenstrahlen gaben ein magisches Bild im Widerschein der

« idlosen Rauchwolken. Es schien,als zögere die Sonne , dieses
Vernichtende Schauspiel zu beleuchten. Immer wieder zuckten
die Feuerbahnen der Werfer auf und warfen scharfe Explo-
Sonslichtew auf das brodelnde Zielgelände . Sie suchen m .t
Origer Hand über die Stellungen , wohl alles vernichtend, was
»ock lebte.

Das steigende Sonnenlicht ließ allmählich das ganze Gelände
in zartesten Pastellfarben aufleuchten. Hügel und Höhen hoben
sich heraus . Ueber allen Mulden zog sich ein Heller und dichter
Scknvaden von Nulverdamvi und Staub . Das Talqeländ de-
Abschnittes war von einem lichten Schleier überdeckt , aus dem
hohe Pappeln und Buschgruppen schimmerten. Dazwischen fuh¬
ren immer wieder di« Leuchtspuren der Fl ' im Kampf um
den Ort und gegen die Hänge an der Einbruchstelle der Infan¬
terie . Flauer Nordwind treibt die Schwaden quer zur Front
gegen die Bucht, die völlig damit angefüllt ist . Auf dem steilen
Berggelände des Südabschnittes liegt Nebel der Artillerie in
losen Streifen . Ueber die Kuppen ziehen dichtere Schleier.

Der Einbruch der stürmenden Infanterie Lberrennt das Vor¬
feld jenseits der Bahn , und bald leuchten die ersten Leucht¬
kugeln am Fuße der Höhen auf . Vereinzelt flackert Maschinen¬
gewehrfeuer . Unentwegt zeigen die Leucht - und Signalpatro¬
nen das Vorkommen der Infanterie an : immer höher erklim¬
men ihre Abschüsse den Hang. Mit Heller Freude und innerer
Genugtuung erkennt man die ersten Leuchtzeichen oben auf dem
Höhenrand . Nach all den Mühen und Sorgen der letzten Tag«
mag manchem verantwortlichen Führer ein ' drückender Stein
vom Herzen gefallen sein , und wohl jeder stürmende Grenadier
und Pionier wird ein lautes „Gott sei Dank !" gerufen haben
Bald leuchten auch in der Tiefe der Höhenlinie Rauchsichtzei¬
chen auf . Sie zeugen vom Sieg und tiefem Einbruch in die als
erstes Ziel gesetzte Vrückenkopfstellung.

Pünktlich 3 .50 Uhr erscheinen Stukas und Schlachtflieger in
dichter Folge . Aufklärer stoßen tiefherab . Wiederum dröhnen
die Sirenen beim Sturz , und es erbebt die Erde unter engen
Reihen schwerer Einschläge rings um die Einbruchstelle. Schwär?
und grau schießen die Sprengwolken hervor , vereinzelt ver¬
mischt mit quirlenden Pilzen und Ringen hochgehender Mi¬
nen . Schon im Feuer der Werfer wurden vereinzelte Mine!
gezündet und wirbelten ihre Rauchfinger hoch hinauf über dii
behäbigeren Sprengwolken der schweren Einschlags. In rück¬
wärtigen Mulden und Schluchten faßten die Bomben und schlu¬
gen auch dort die Feindnester auseinander.

E^gen 5 Uhr ergeht der Befehl zum Zurückziehen der Werfer,
batterie in rückwärtige Bereitstellungen . Bei der Meldung
spricht sich der Kommandierende General anerkennend über
Einsatz und Erfolg des Regiments aus . Die Werfer haben ihre«
gebührenden Anteil am Aufschlagen der Einbruchstellen.

Murmansk bombardiert
DNV Berlin , 14. Dez . In der Nacht zum 14 . Dezember umr»

den Stadt und Hafen Murmansk von Verbänden schwerer deut¬
scher Kampfflugzeuge angegriffen . Die Kampfstaffeln flogen r«
mehreren Wellen und belegten vor allem das Bahnhofsgeländ«
und die Lagerschuppen im inneren Hafen mit Spreng - und
Brandbomben . Unter heftigem Feuer schwerer und leichter bol¬
schewistischer Flakbatterien , die von zahlreichen Scheinwerfer»
unterstü ! ' wurden , warfen die Kampfflieger Hunderte vo«
Bomben ab. Volltreffer in Güterschuppen des Bahnhofs und l-
die Lagerhallen am Hafenbecken dauerten mit kurzer Unter¬
brechung die ganze Nacht an . Alle eingesetzten deutschen Flug¬
zeuge kehrten zu ihren Startplätzen zurück.

Arbeitseinsatz in den besetzten Ostgebieten
DNV Reval , 14 . Dez . Die Mobilisierung der Arbeitskräfte de»

Ostraumes wird mit Hilfe eines im letzten Jahre aufgebaute»
Netzes von Arbeitsämtern und Nebenstellen durchgeführt, das
sich zunächst naturgemäß auf die Städte und die dichter besiedel¬
ten Industriegebiete stützt. In den besetzten Ostgebieten first»
jetzt 286 Arbeitseinsatzdienststellen, gegenüber 140 zum Jahres¬
beginn , tätig . Die Tätigkeit der Arbeitsämter beschränkt sich im
Ostraum nicht nur auf den Arbeitseinsatz . Sie sind gleichzeitig
ausführende Organe für die Fachgebiete Arbeitspolitik , Arbeits¬
bedingungen und Sozialversicherung . Neben dem Arbeitseinsatz
obliegt ihnen auch die Ueberwachung der Einhaltung der Loh»
bedingungen und der Gewerbeaufsicht.

Fast 4V Prozent mehr als im Vorjahr
DNB Berlin , 14. Dez . Auch die dritte Reichsstratze » «

sammlung brachte eine weitere Steigerung des Sammel-
srgebnisses. Während die Angehörigen der SA ., sf , NSKK.
tzkSFK . bei der Reichsstraßenfammlung des vorjährigen Kriegs-
Winterhilfswerkes das Ergebnis von 21 384 560 RM . erzielte»,
haben sie bei der dritten Reichsstraßensammlung am 21. mck
22. November 1942 nach der vorläufigen Zählung 29 843 647,67
Reichsmark aufgebracht . Die Steigerung beträgt 8 459 087,36 RM .,
das sind 39,56 Prozent.

Dieser glänzende Erfolg ist ein neuer Beweis des tatkräftige»
Einsatzes der Heimat und gibt dem WHW . und den sozial«»
Hilfswerken der NSV . weitere Möglichkeiten zur Fürsorge M
die Gesunderhaltung des Volkes.
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geschwindigkeit schossen die Panzerjäger . In kaum acht Minu¬
ten vernichteten sie sieben der bolschewistischen Pav>
, erkampfwagen. Gleichzeitig kämpften unsere Grenadier«
die mit diesen Panzern vorgehenden feindlichen Schützen nie¬
der. Bei -Nacht versuchten die Bolschewisten , mit Transport¬
flugzeugen ihre eingeschlossenen Kräfte zu versorgen. Flakstu « ,
vertrieb die Flugzeuge , noch bevor sie ihre Aufträge erfülle«
konnten . Gin einzelnes feindliches Flugzeug , das aus dem
Kessel einen hohen bolschewistischen Kommandeur herausholeu
wollte, landete hinter unseren Linien.

Auch südlich Rschew gingen die Abwehrkämpfe wei¬
ter . Die Bolschewisten setzten wieder starke Jnfanterieverbände
, nd zahlreiche Panzer mit aufgesessenen Kavalleristen ein . Da
dieser Angriff des Feindes erwartet wurde , nahmen die schwe-
ren Waffen den Kampf so frühzeitig auf , daß die bolschewisti-
schon Sturmabteilungen oft schon im Vorfeld zusammengeschos¬
sen wurden . Feindliche Kräfte , die bis in das HauptkampfstL
Vordringen konnten, wurden im Nahkampf aufgerieben oder
zurückgetrieben . Insgesamt verloren die Bolschewisten bei die¬
sen Kämpfen 27 Panzer. Vier weitere liefen an anderen
Frontstellen bei örtlichen Angriffsversuchen auf Minen und
blieben mit zerrissenen ^Gleisketten liegen . Mit diesen neuen
Ausfällen erhöht sich die Zahl der im Bereich einer deutsche«
Armee seit dem 25 . November vernichteten oder kampfunfähig
geschossenen feindlichen Panzer auf 1568.

Neben den großen Kämpfen südlich Rschew und gegen die
eingekesselten feindlichen Stoßgruppen führten unsere Truppen
im den ruhigeren Frontabschnitten erfolgreiche Stoßtruppunter-

.nehmen durch . Diese dienten dazu, die Stärke der gegenüber¬
liegenden feindlichen Truppen und ihre Absichten festzustellen.
Ini Raum von Toropez gelang es der Stoßgruppe einer
Luftwaffenfeldeinheit , durch überraschenden Angrifs in die
Kindlichen Kampfgräben einzudringen und diese in 1366 Meter
Breite aufzurollen . Sie zerstörten 26 Bunker und KaMpfständ«
und setzten sich dann unter Mitnahme zahlreicher Gefangenen
und Waffen wieder vom Feinde ab.

Auch südöstlich des Jlmensees konnten bei Vorstößen zur
Verbesserung des Frontverlaufs 26 Kampfständ« und Wohn¬
bunker der Bolschewisten genommen und gesprengt werden. Auch
in diesem Kampfraum blieben örtliche Angriffe des Feindes
ohne Erfrllg. Die angegriffene Jnfanterie -Diwision soß er¬
neut mehrere Panzer ab und hat damit innerhalb 11 Tagen
allein 62 bolschewistische Panzerkampfwagen außer Gefecht
gesetzt.

Hkrnzerdivisionen im Angriff — Gegen Stalins Winter-
offensive im mittleren Frontabschnitt
Von Kriegsberichter Walter Brandecker

DNB Südostwärts Toropez, Dezember 1912. (PK ) Durch
Hange Monate hindurch vorbereitet , traten die Bolschewisten am
G . November zu ihrer großen diesjährigen Winteroffenfive im
mittleren Frontabschnitt an . Aus den dichten , im Sommer fast
undurchdringlichen Urwäldern südostwärts Toropez und süd¬
westlich Kalinin wollten sie unsere Front mit einem neue«

^ Massenaufgebot an Menschen und Material
über die im Sommer ungangbaren Sümpfe hinweg durchbrechen.
Hier, wo die Natur den Aufbau einer durchlaufenden Front-
iinie nicht gestattete , wo nur Brennpunkte entstehen konnte«,
hier glaubten sie leichtes Spiel zu haben und den Erfolg mit
Sicherheit erringen zu können, der ihnen in der blutigen Som¬
merschlacht bei Rschew versagt bleiben mußte, weil dort der
deutsch« Grenadier in aufopfernder Pflichterfüllung den bolsche¬
wistischen Massensturm zunichte machte . Mit Schlachtfliegern,
zahlreichen Panzern und der nun schon , sattsam bekannten ge¬
waltigen Artillerievorbereitung begannen sie ihren Angriff
rannten sie in den Wäldern gegen unsere Stützpunkte an , er¬
hielten auch kleine Einbrüche, die aber im Gegenstoß wieder
ber . intgt werden konnten, und zersplitterten sich in ihrer An¬
griffskraft bald so vollkommen, daß sie durch die gewaltigen
Blut - und Materialverluste der ersten Tage empfindlich ge¬
schwächt find . Diese mit so großen Hoffnungen begonnene Offen¬
sive ist so gut wie zunichte geworden.

Nun hat die deutsche Führung mit einem neuen Gegen-
schlag den Bolschewisten geantwortet : Seit drei Tagen steht
unsere Panzerdivision im Angriff , lleberraschend sind wir dies¬
mal angetreten , überraschend für die Bolschewisten , die dies¬
mal die Stärke unserer Reserven nicht kannten und glaubte «,
«»r eine dünne Hauptkampflinie vor sich zu haben . Schon am

ersten Tage ging es gegen den zähen und erbitterten Wider¬
stand bis hinter die Linien oer Sowjets. Zahlreiche
Versorgungswege der Bolschewisten bieten jetzt unseren Panzern
eine willkommene Rollbahn . Daneben aber stürmten unser«
Panzergrenadiere zahlreiche befestigte Stützpunkte, die sich di«
Bolschewisten in den Urwäldern südostwärts Toropez geschaffen
hatten.

Am dritten Tag , da unser Angriff rollt , sind die Erfolge schoy
gewaltig . Zahlreiche Dörfer wurden besetzt, Gefangene gemacht
und umfangreiches Material erbeutet , das die Bolschewisten zm
Durchführung ihrer Winteroffensive aufgestapelt hatten . Wäh¬
rend kilometerweit von uns entfernt die Kameraden noch in
schwerem Abwehrkampf gegen einzelne, erbittert vorgetragen«
Angriffe der Bolschewisten halten , stehen wir mit unserer Pan¬
zerdivision in ihrem Rücken, bedrohen ihre Versorgungs¬
straßen und ihren Rückzugsweg. Auf den ^Krafträdern hängen in
der scharfen Kälte , im Schneetreiben und in manchen Stunden
auch im Schneesturm unsere Kradschützen . Hinter ihrem Gesichts
schütz verborgen , lauern sie nach vorn , jeden Augenblick bereit
aufflammenden Widerstand zu brechen . Unsere Panzer stehen n
hartem Kampf . Ueberall aber , wo ihnen Widerstand entgegen¬
tritt , wird von unseren Langrohrpanzern dieser Widerstand ge>
brachen. Hinter den schneeverwehten Sehschlitzen spähen di«
Panzerbesatzungen nach vorn , und manchmal tauchen sie auH
durch die geöffnete Turmluke in ihren Pelzmänteln auf.

Es ist ein hartes , erbittertes Ringen . Denn neben dem Geg¬
ner, der sich gegen unsere überraschenden Angriffe mit bekann¬
ter Zähigkeit und Verbissenheit wehrt , ist es auch noch di«
Natur , die überwunden werden muß, ist es Urwald , KSlt «.
und Schnee, aber wieder zeigt es sich : Der deutsche Grena¬
dier, in unzähligen Angriffen bewährt , in den Abwehrkämpfev
gehämmert , nimmt es mit allem auf . So wird auch in den Ur¬
wäldern südostwärts Toropez im Angriff , der in die Offensive
der Bolschewisten hineinstößt wie ein jäh zuckendes Schwert,
der deutsche Grenadier gegen den erbitterten Gegner Sieger
bleiben in einer Winterschlacht, deren Anfänge und Auswir¬
kungen sich in den ersten Tagen in spärlichen Meldungen ab¬
zeichnen können und dürfen.

Wochenverlufteder Berten im Weste«
Vom 8 . bis 11 . Dezember 18 Flugzeuge verloren

DNB Berlin . 13. Dez . Im Kampf gegen England und USA.
fielen in der Woche vom 6 bis 12 Dezember laut Sonder¬
meldung vom 9. in Nord - und Mittelatlantik 15 versenkte
Schiffe mit 168 666 BRT . den deutschen U -Booten zum Opfer.
Da dabei ein großes Fahrgasttransportschiff und drei mit
Kriegsgerät beladene Fahrzeuge waren , erlitt das Expedi¬
tionskorps in Nordafrika zu den schon vorher erziel¬
ten großen Mannschafts - Mnd Materialverlusten neuerdings
eine große Einbuße an Schlagkraft.

Im Kanal endigte ein Seegefecht mit der Versenkung eines
Zerstörers und Beschädigung eines Schnellboots durch leichte
Eeestreitkräfte.

Ein Sabotagetrupp, den die Engländer an der
Eirondemündung absetzten , wurde vernichtet . Den hef¬
tigsten Angriff führte die alliierte Luftwaffe am 6. Dezember
pnter tags gegen die besetzten Westgebiete durch . Trotz Wolken-
kchutzes und Voraussendung von Jägern , die die Abwehr täu¬
schen sollten, wurden schon vor Erreichen der Küste britische
Bomber abgeschossen. In der folgenden Nacht gegen west - und
südwestdeutsche Orte , darunter Karlsruhe und Iffez¬
heim, angesetzte Kampfflieger wurden ebenfalls wirksam be¬
kämpft , so daß innerhalb von 21 Stunden der Feind 11 Flug¬
zeuge verlor . Die am 7 . Dezember am Tage unternommenen
Störflüge einzelner Maschinen über Nordwestdeutschland und
Einflüge ' gegen die deutschen Küsten in der folgenden Nacht
waren von geringer Bedeutung . Als in der Nacht vom 9. auf
kV. Dezember die Briten über Frankreich nach Italien flogen,
verloren sie unterwegs durch deutsche Nachtflieger und Flak drei
Bombenflugzeuge. Insgesamt verloren die Briten vom 6. bi»
11. D^ ember im Westen 18, die Deutschen 16 Flugzeuge.

In Libyern holte ' am IS. Dezember die deutsche Luftwaffe
wieder weit »ach Osten aus , um dekr Nachschub der Brite«
empfindlich zu stören. Deutsche Kampfflu 'H^ g^ flogen den Ha¬
fen Bengasi am Flakstellungen in der Bucht , die Hafenmole
und Lagerhallen , die erst in den letzten Tagen wiederhergestelll
worden waren , wurden von zahlreichen Bomben getroffen und
erheblich erstört . Oestlich Bengasi wurde der Flugplatz Benin«
mit Bomben belegt und einige der dort abgestellten Flugzeuge
beschädigt . Andere Verbände schwerer deutscher Kampfflugzeuge
griffen den britischen Flugplatz Eambut in der Marmarica
an . Die Bomben fielen zwischen abgestellte viermotorige Flug¬
zeuge . Zwei davon gerieten sofort in Brand , drei weitere wur¬
den schwer beschädigt. Beim Rückflug beschoß der gleiche deutsche
Verband Krastfahrzeugkolonnen tm Raum von Martuba mit
Bordwaffen.

Deutsche Jäger stellten im Laufe des 13 . Dezember über der
östlichen Cyrenaika wiederholt britische Flugzeuge . 2«
Kämpfen , die sich weit über die Wüste hinzogen, bewiesen di«
deutschen Maschinen und Flugzeugführer neuerlich ihre große
lleberlegenheit . Bei nur einem eigenen Verlust schossen sie neu»
feindliche Flugzeuge , darunter zwei . Bomber , ab.

3VVV . Luftsieg eines Jagdgeschwaders
DNB Berlin , 11. Dez. An der Ostfront errang am 1Z . D»

zember das unter Führung von Ritterkreuzträger Major Trant-
loff stehende Jagdgeschwader seinen 3666 . Lustsieg. Der Abschich
wurde von Eichenlaubträger Stotz über dem mittleren Frrür^
abschnitt erzielt , der damit die Zahl seiner Lustsiege «ruf 1«
erhöhte.

Deutsche Sliegererfolge in Nordafrika
DNB Berlin , 11. Dez . An der tunesischen Fr nt stell¬

ten deutsche Jäger am 13. Dezember einen feindlichen Verband
viermotoriger Flugzeuge zum Kampf . Eine Messerschmitt mit
Ritterkreuzträger Leutnant Badum schoß in kürzester Zeit zwei
der großen Bomber ab . Die Flugzeuge gerieten schon in der
Luft in Brand und stürzten im Küstengebiet ab.

Britischer Angriff ans mrrdwestfranzöfisches Gebiet
Ei« Kinderheim bei Rone» völlig vernichtet

DNB Berlin , 13. Dez . Der britische Luftangriff auf uoÄxveft-
ranzöstsches Gebiet am Samstag wurde im Schutz einer fast
geschlossenen Wolkendecke durchgefiihrt. Stärkere deutsche JwO»
verbände bekämpften die Formationen des Feindes . Dabei wur-

zwei viermotorige Bombenflugzeuge innerhalb kurzer Zeit
schwer getroffen , daß sie im Gebiet der Küste brennend ab-

ärzten . Einige Spitfires , die sich den anstürmenden Fock»
8ulf- und Messerschmitt- Jägern entgegenstellten , wurden »
tämpfe verwickelt, bei denen drei Spitfires abstürzten . An a»
nver Stelle wurde ein Flugzeug vom Muster Mustang abge¬
messen.
. Die Bombenwürfe der britischen Flugzeuge forderten unter

französischen Zivilbevölkerung wiederum hohe Opfer,
igefähr hundert Personen wurden getötet oder verletzt. Ei»»

ßs Zahl der Bomben fiel auf stetes Feld . Das Kinderheim
Vorortes Sotteville von Rouen ist durch ein« schwerste

8ombe völlig zerstört worden . Alle deutschen Jäger kehrten von
essu Kämpfen zu ihren Stützpunkten zurück.

Kommunistische Mordbestien wüten in Algerien
Nom, 11 . Dez . Die Mehrzahl der Zwischenfälle ist auf da«

Verhalten der von den Amerikanern aus den Gefängnissen be¬
freiten kommunistischen und sonstigen verbrecherischen Elemente
zurückzusühren , die an nichts anderes denken als Rache für ihre
Verhaftung zu nehmen. Allein in Algier wurden von den be¬
freiten Gefangenen , unter denen sich zahlreiche ehemalige An¬
gehörige der rotspanischen Miliz befinden , zwölf Morde verübt.

Briten erschossen 13 indische Arbeiter
Tokio , 11 . Dez . Wie „Hotschi Schimbun" aus Bangkok meldet,

haben die Engländer nach dort vorliegenden Berichten bei einem
großen Streik in der Munitionsfabrik von Cawnpur die neue»
Antistreikbestimmungen angewandt und 13 Arbeiter erschossen.
Ferner wird gemeldet, daß indische Nationalisten ein englische»
Militärlager in Peschawar angegriffen haben . Bei dem Feuer¬
gefecht , das über eine Stunde dauerte , habe es auf beiden Seit«
große Verluste gegeben.

10» Tote aus Neufundland . Aus Saint Johns (Neufundland)
wird gemeldet: In dem Hotel „Night of Columbus "

, das all
kanadischere Militärlazarett dient , brach Feuer aus . Es kam p>
furchtbaren Szenen . Eine ganze Reihe junger Mädchen wurd«
zu Tode getreten . Insgesamt sind bisher 161 Tote gezählt wor¬
den. Die Liste ist jedoch noch nicht vollständig . Die Zahl der Ver¬
wundeten liegt weit über 166.

OsrWsg ins neue l-sirsn
Kornau von kftairskrusl

Orkeber -^ ecdissctlutr : Vsutscker kowLir -Verlsg . klotrscke kLer. Dresden)

Llj
„ Doch , kurz vor Weihnachten hat . sie geheiratet. Meine

Mutter schrieb es mir . Und Alfons ist immer noch zu Hause,
ich habe aber keine Beziehungen mehr zu ihm ."

Wie schnell doch die Zeit vergangen war . Draußen sank
schon die Dämmerung über Giebel und Häuser . Maria mußte
zu ihrem Zug gehen und Wolfgang ließ es sich nicht nehmen,
sie dorthin zu begleiten.

Als sie sich verabschiedeten , sagte Maria:
„ Ich möchte dir nur wünschen , daß du auch so glücklich

wirst , wie ich es bin . Und Hab recht herzlichen Dank für alles,
-was du mir Tröstliches gesagt hast in dieser Stunde . Vielleicht
begegnen wir uns irgendwo und irgendwann im Leben wieder
-einmal , jetzt habe ich auch keine Angst mehr davor . Lebe wohl,
-Wolfgang und alles Gute."

„Leb wohl, Maria ."
Der Zug fuhr ab.
Zu Hause angekommen , schrieb sie gleich ihrem Manne , daß

he Wolfgang Klingerhamm nochmal getroffen habe , denn sie
wollte in künftigen Zeiten, wenn der Name Klingerhamm fiel,
nicht mehr die Augen abwenden müssen . Das Vergangene aller¬
dings, das war begraben. Sie kannte nur den Frontsoldaten
Wolfgang Klingerhamm, der ein Kamerad ihres Mannes ge¬
llesen war.

! Lange hielt sich in diesem Jahre der Schnee . Die ältesten
Leute wußten es nicht mehr, daß der Winter so lange gedauert
hatte . Es war kein Zweifel mehr, daß das Wintergetreide
Schaden erlitten hatte. So gab es denn in den ersten offenen
Tagen gleich eine Menge Arbeit auf den Äckern. Der Weizen
batte sich tapfer gehalten, aber das Korn mußte umgebaut werden.

Aber siehe da , je höher die Tage stiegen , je mütterlicher die
rühlingssonne die Erde begnadete, desto mehr grünte und keimte

s . Um die Pfingstzeit standen die Felder wieder grün und
tark und wußten nichts mehr von der Schwere des Winters . Die
^gewaltige Kraft der Natur ließ sich nicht betrügen. Es glitt
lies bedingt im gottbestimmten Werdegang dahin. Dieser Vor¬
ommer breitete sich ohne Verweigern aus. verströmte sich in den

Abenden, die blau waren und ohne Ende. Er strömte all sein
Licht hinein in die wogenden Ährenfelder, taumelte hin über
Blüten und Blumen ohne Zahl, sein Wind küßte die Mohnblumen
im Feld und in feiner Morgenfrühe schwangen sich trillierend
die Lerchen ins blaue Himmelsall.

Das ist Leben , das ewiA wiederkehrende Leben der Natur
in jedem Jahr . Das Starke und Gesunde beginnt geradezu sicht¬
bar sich auszubreiten und vernichtet gnadenlos alles Schwache und
Kränkliche . War nicht ein Gleichnis vorhanden dafür im Leben
der Völker?

Um diese Zeit, da die Sonne tagelang aus einem wölken - '
losen Himmel den Strom ihres Lichtes über Berg und Tal hin¬
schickte, geschah weit in der Ferne eine jener schicksalhaften Be¬
gegnungen, die mit dem Verstände kaum zu fassen sind.

Und doch geschah es an einem rotglühenden Juniabend , daß
im Tal der Seine in der Nähe von Fleury zwei Brüder plötzlich
sich begegneten und nicht begreifen konnten , daß dies Wirklichkeit
sei , denn sie hatten einander vorher nie in Uniform gesehen.

Andreas war so ergriffen von dieser Begegnung, daß es ihm
zunächst die Stimme verschlug. Aber dann riß er den Bruder so
ungestüm an sich, daß Klemens fühlen mußte, alless was sie einmal
voneinander getrennt hatte, war ausgelöscht in dieser Stunde des
Wiedersehens.

Wie hätte auch Feindschaft sein können zwischen zwei Brüdern,
wenn Millionen Brüder eines großen Volkes auf breiter Front
in unübersehbaren Wellen siegreich ins feindliche Land hinein¬
stürmten.

Nein, es war wirklich alles vergessen und ausgelöscht . Dieser
junge Soldat , dessen schmalgewordenes Gesicht vom Rand des
Stahlhelms ein wenig beschattet wurde, war ja auch nicht mehr
der leichtsinnige Bruder Klemens , der sein Tun nie ernst ge¬
nommen und dessen Handeln immer von einem grenzenlosen
Egoismus bestimmt war . Nein, das war wirklich kein Vergleich
mehr, das spöttische Lächeln hatte er verloren , der Sturm , d'er
in den letzten Wochen über fremdes Land gegangen war , hatte
gleichsam auch ihn reingefegt, hatte seine Seele hochgerichtet und
sein Denken klar und kompromißlos gemacht.

Und während die Nacht huldvoll ihren Mantel über das zer¬
rissene Land breitete, sahen die beiden Brüder ein wenig abseits
in einem Talgrund und sprachen von der Heimat.

„Mein Bub," erzählte Andreas mit nicht geringem Stolz,
„er kann schon durch die ganze Stube rutschen , schreibt mir
Maria . Und die Ernte steht gut. Das Korn hat wohl umgebaut
werd'n müss'n nach dem harten Winter , ist erstickt unterm Schnee .

"

„Was ist? " fragte Klemens, der mit seinen Gedanken nicht
ganz dabei war.

„ Erstickt ist es , das Korn. Mußt denk 'n . daß über hundert
Tag der Schnee auf ihm gelegen hat .

"
„Heißt es net : Nach hundert Tagen Schnee , treibt kein Korn

mehr in d ' Höh, " erinnerte sich Klemens.
„ So ähnlich heißt es , ja .

"
„Wenn du der Maria wieder schreibst, magst dann einen

schönen Gruß von mir mit einschreib 'n ?"
„ Gern , Klemens.

"
Dicht neben ihnen preschten ein paar Batterien nach vorne.

Ohne Unterlaß brüllten rechts drüben die schweren Gesck
"

Maschinengewehrfeuer knatterte irgendwo, im Vordergrund begann
ein Dorf zu brennen und beleuchtete das Land ringsum m>1
Tageshelle.

„ Es wird morgen wieder einen schweren Tag geben, " me-
Andreas.

„Wird net schwerer werden wie die letzten waren," entgeg-
nete Klemens und lehnte sich ein wenig gegen den Bruder hin.
Die Müdigkeit wollte ihn übermannen . Ader er riß seine Ge¬
danken nochmals gewaltsam hoch . „Was ich dich frag 'n wollt.
Ander! . Wie steht es jetzt mit dem Hartegghof? Ich mein, ihr
seid ja jetzt wieder gut mitsammen, du und der Vater ."

„Der Hartegghof g 'hört dir, Klemens. Wie ich Weihnachten
daheim in Urlaub war . Hab ich dös mit dem Vater alles schon
besprochen .

"
Ein tiefer Atemzug hob Klemens' Brust . Er lächelte und

nannte wie im Halbschlaf den Namen des Hofes , dann rutschte
ihm der Kopf herunter von der Achsel des Bruders , fiel hinein
in dessen Schoß und Andreas legte feinen Arm um den Nackei-
des Bruders . Ihn fiel kein Schlaf an . Diese Begegnung heute
hatte ihm alle Müdigkeit genommen . Seine Gedanken wandelten
weit zurück in die Heimat, seine Seele war auf dem Berg , umschlich
den Hof Kronwitt, wanderte über Wiesen und Felder. Er sah sich
selbst hinschreiten und er hatte seinen Buben auf dem Arm, d«r
jauchzend nach jedem bunten Falter die Händchen streckte , oder
in großer Verwunderung auf die roten Mohnblumen schaute, die
im Ährenfeld leuchteten wie Blutstropfen.

Da zerriß auch schon die Nacht . Kaum spielte das erst« Gran
im östlichen Gewölk , schien die Hölle zu erwachen . Abschuß und
Einschlag waren nicht mehr"

zu unterscheiden . Harte Kommando¬
stimmen klangen auf, ein Geschwader schwerer Bombenflugzeug«
brauste über den Talgrund.

Andreas rüttelte den Bruder wach, sprang selbst a«f und
zog den Riemen des Stahlhelms fester.

„Es geht los, Klemens."
Klemens war sofort hellwach . Seine Kompanie lag mehr

links im Vordergrund . Ein fester Händedruck , dann sprang er mit
weiten Sprüngen davon, verschwand im Dämmergrau des Mor¬
gens. (Schluss ltzjM
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Aus Stadt
« tteuReig, den 18. Dezember 1942

Die grauen Glücksmänner kommen
Am» U>. Male marschieren am 15. Dezember die grauen

Mücksboten für das Winterhilfswerk des deutschen Volles auf.
S« sechs Winterhilfe -Lotterien und drei Kriegswinterhilfe -Lot-
lerien haben die Losverkäuferinnen und Losverkäufer ihre Lei¬
stungen »nd ihren Erfolg immer wieder gesteigert und erreicht,
bah die Kriegswinterhilfe -Lotterie mit zu den populärsten Aktio-
»« des großen Hilfswerkes zählt . Der graue Eliicksmann ist
boch heute aus dem winterlichen Straßenbild überhaupt nicht
« chr fortzudenken.

Die Kriegswinterhilfe -Lotterie 1942/43 hat wieder sofortigen
Gewinnentscheid. Jede Serie ist eine in sich abgeschlossene Lot¬
ter« , in der 1 Million Reichsmark Gewinne und Prämien aus-
Defpielt werden. Für 5V Rpf . schon kann man 1099 RM . gewin¬
ne», abgesehen von den vielen Gewinnen zu 599 RM . , 199 RM -,
der großen Anzahl kleinerer Gewinne — und noch dazu die
PrSmienscheine. Am 31 . Mürz 1943 werden in jeder Serie eine
Sonderprämie zu 5990 RM - und Prämien zu 509 RM . und
M RM . verlost. Das Prämienlos hat auch in diesem Jahr«
wieder den Kontrollstempel , der den Gewinn oder das „Nicht"
des Loses wiederholt , so daß die Gewinnauszahlung unter dop¬
pelter Kontrolle erfosgt.

„Schwabenland ", die illustrierte Heimatzeitschrift
An der Spitze der Winterausgabe der „Schwabenland "

, dei
illustrierten Heimatzeitschrift des Gaues Württemberg -Hohem
stiller», die sich in den abgelaufenen drei Kriegsjahren in be-
stuckerer Weise als Brücke zwischen Heimat und Front erwiesenhat, steht ein Gruß von Gauleiter Reichsstatthalter Murr, mit
Sem er den vorwiegend feldgrauen Empfängern das besondersinnige Gedenken der Heimat während der Weihnachtstage undeie treue Verbundenheit zwischen Heimat und Front zum Aus¬
druck bringt . Die Zeitschrift zeigt in der neuen Nummer schöneMnterbilder und Beiträge schwäbischer Dichter und Schrift¬steller. Der reich bebilderte Aufsatz von Leichtle über „Kuust-
«hre» in Württemberg " wird das Bewußtsein vertiefen , welche»ub wieviel alte Kulturwerte Deutschland zu verteidigen hat.Vak die Gegenwart trotz des Krieges am Werk ist/sich der be >
iouoeren Leistungen der Vergangenheit würdig zu erweisen und
die deutsche Jugend für die sie erwartenden großen Aufgaben« f und bereit werden zp lassen , das legt Miiiisterpräsidenickultminister Mergenthaler in seinem Beitrag „Begabtensörde-» ag in Württemberg dar . Man fgun dieses Heft

'
wieder als

stue« lebendigen Spikgel unserer Lageren Heimat bezeichnen, de:
olleren Kameraden an der Front als weihNachiftcher Gruß zu-
«» acht ist , der dem Leser in der Heimat aber nicht weniZLk Alk»
M zur Besinnung , Bereicherung und inneren Ausrichtung s? '">

»pfer innerhalb der Aerzteschast Höher liege als ' im Weltkrieg.Ministerialdirektor Dill überbrachte die Grüße und den Dank
»es Innenministers an die Aerzte. Darauf behandelte der Eau-
gesundheitsfiihrer in einer Rede Sinn und Bedeutung des
Gaugesundheitsrates . An verschiedenen Beispielen wurde gezeigt,welchen Vorteil und welche Vereinfachung in der Arbeit der
Gaugesundheitsrat mit sich bringt . Anschließend wurde die Elie-
»erug des Eaugesundheitsrates und die nächstliegendsten Auf¬raben der Ringe besprochen . Pg . Dr . Nötige r , der geschäfts-
Ehrende Arzt der Arbeitsgemeinschaft „Hilfe bei Kinderlosigkeit-n der Ehe"gab Einblick in das Aufgabengebiet dieser Arbeits¬
gemeinschaft . Er betonte , wie wichtig es sei, die Unfruchtbarkeitnicht nur bei der Frau , sondern auch beim Manne zu suchen,vie zuständigen Stellen , die von jedem Ehepaar aufgesuchtwerden können, sind die Beratungsstellen für werdend« Mütterbei den Eaugesundheitsämtern

Aeber die Tuberkulosehilfe berichtete Obermedizinalrat Dr.

Wir

dringen
dalli : ^

Lin
Noman

weLLes Oolä
wr Deutschland

Zn der vorliegendenWinterausgabe der „Sbwobenland " befi
'nbei

sich übrigens auch ein herrliches Winterbild von Altensteig , das
Bürgermeister Krapfder Zeitschrift zur Verfügung gestellt hat.

Württembergs Aerzte tagte«
» g Am Sonntag , den 13. Dezember, fand im Hörsaal des

MÄllzinischen Landesunterfuchungsamtes eine Tagung des Eau-
« fundheitsrates , des Eauamtes für Volksgesundheit und der
« amteten Aerzte statt . Der Eaugssundheitsführer , Ministerial¬
rat Dr- Stähle, eröffnete die Sitzung, gedachte der gefallenen
8«r»sskameraden und stellte dabei fest, daß die stabl der Vlut-

>iä ckiesem Koman bieten « ir Unser » l -esern « lecker et « ss ^ .uüer-
ste « öknlickes > ckenn ckss deslliekeo , « elckes sieb in cken llisvüsteo
ckes koken rqorckens abspielt , interessiert keute jecken ckeutsckeo
^ lenscken . d-Iir starker ^ nteilnakmc verkolgen « ir ckss Kiopea um
cken « ickti ^en llekstckk Aluminium , von ckem uns ckunkle dkällite
adsckneicken möekten . Oer ^ utor Kat es verstancken . 51enscken unck
kancksekakt in oaclccncker Weise ru sckiilckern, so ckaL lecker I»erer
Ivirxerissen « irck unck aus cken ^ usxan ? cker Karten Kämpfe ^espannr
ist . Oer Kcman -cabt sc reckt n unsere ke « e^te 2eit unck küncker

vorn keroiscken kinsstr kür OeutSlkIanck.

Schräg. Er führte aus . daß in Zukunft nicht nur die Behand¬lung der Kranken , wie seither, sichergestellt sei, sondern daßoariiber hinaus auch eine wirtschaftliche Tuberkulosehilfe an ihreSeite trete . Pral , heißt das , daß die Familie durch einenetwaigen Arbeitsaussall sich wirtschaftlich nicht schlechter stellt»ls vor Ausbruch der Krankheit . Selbstverständlich ist, daß sich»er Erkrankte den ärztlichen Anordnungen fügt . Zum Schluß der !
Tagung gab der Eaugesundheitsführer seiner Freude darüber i
Ausdruck , daß er 37 Aerzten des Gaues das vom Führer ver¬liehene Ehrenzeichen für Volkspflege Stufe Hl überreichen könneMit dem Gruß an den Führer schloß der Gaugesundheitsführerdi« Tagung.

«

Osenheizuugen nachjeheu ! Volksgenosse ! Ist dein Ofen, dei»Herd, oder die Rauchrohre dazu, verrußt , brauchst du unnötiairoße Kohlenmengen ? Ruß hält die Wärme vom Zimmer nick
>om Kochtopf fern . Nimm dir die Zeit und entruße jeden Win.
»er deine Rauchrohre zwei - bis dreimal . Vergiß auch nicht, deiner
Ofen jeden Winter ein- bis zweimal gründlich von Ruß un-
Flugasche zu reinigen ! Nach dem Reinigen ist es notwendig , di<
Keinigungsöffnungen mit Lehm, Schamotte oder Schwarzkitt z>richten . Laß dir die Arbeit nicht verdrießen ! Du sparst Kohl,ind hast besser warm!

* Sonntagsdienst der Behörde« am 2. Januar . Der Reichs-ninister des Innern hat bestimmt, daß zur Einsparung vorkohle bei den staatlichen Behörden , den Gemeinden , Gemeinde¬ierbänden und sonstigen Körperschaften, Anstalten und Stif¬tungen des öffentlichen Rechts der Dienst am 2. Januar 1943oie au den Sonntagen zu regeln ist, es sei denn, daß die Kriegs-wtwendiakeiten eine andere Aienstregeiung erfordern.

expiooierte.v « Kinder eines Landwirts hatten eine verschlossene Vettflaick-ü» den Ofen gestellt. Als die Murter abends das Feuer nachMren wollte , explodierte die Vettflasche; der Ofen wurde aus»« nandergerissen . Die Frau erlitt Brandwunden im Gesicht wäörend dre Kinder in der Stube mit dem Schrecken davonkamen
Vom unteren Neckar . (Hütet die Kinder !) In Götten¬

bach bei Eberbach brachte ein 2 >L Lahre altes Kind das Händ¬
chen in eine Futterschneidmaschine, wobei ihm vom Kammraddie Hand zerquetscht und zwei Finger ganz abgedrückt wurde».Steinmauer » , Kr . Rastatt . (Kind verbrüht .) Das 2HLahre alte Töchterchen einer hiesigen Familie fiel in einen mit
Heißem Wasser gefüllten Kessel und zog sich so schwere Brand¬
wunden zu, daß es bald darauf seinem qualvollen Leiden erlag.

Straßburg . (Badischer Eaukulturpreis .) Samstag
mittag überreichte Gauleiter Robert Wagner in der Reichsstatt¬
halterei in Straßburg den Eaukulturpreis 1942 an den elsässi»
schen Volkstumskämpfer und Leiter des „Hünenburg -Verlages*
Straßburg Dr . Friedrich Spieser mit einer Ansprache , i»
der er die Verdienste Dr . Spiesers um die Erhaltung deutscherArt und Kultur im Elsaß würdigte.

Erst , fiegerr , dann reifen!
Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lankin Altensteig . Vertr . : Ludwig Laub. Druck und Verlag:Buchdruckrrei Lank , Mtensteig. — 3 Zt. Preisliste 3 gültig.

Atteusteig
Zu dem morgenMittwoch, de« 16 . Dezember 1942

staltstndenden

Metz - M Weimslkt
ergeht Einladung.

Marktbegin « : Schweinemarkt 8Vs Uhr : Biehmarkt 9 Uhr.
Der Bürgermeister.

« mtttche « ek«»»t» »ch»»,
Kreis Frendenstatzt

Petroieunr -Äezugsausweise
In trilweiser Abänderung unserer Bekanntmachung über P -tro-

umbewirlschaflung wird entsprechend der Anordnun r des Wurkt.
ftrlschastsministers — Landeswirtschastsamtfür den Wehrnnrischnsts-
zirk Vs — vom 27 . November 1942 folgendes bestimm ! :

1 Im Monat Dezember sind die Petroleum -Bezugsausw - lse
8 1 mit 2 Ltr . monatlich
6 2 mit 3 Ltr . monatlich

zu beliefern.
2 Im ersten Vierteljahr 1943 sind die Petroleum -Bezugsausweift

Mit den nachstehend ausgefühcten Höchstmengen zu beliefern:
S 1 — 2 Ltr . monatlich im Januar und Februar 1943,

1 Ltr . monatlich im. Mä z 1943,
8 2 — 3 Ltr . monatlich im Januar und Februar 1943,

2 Ltr . mm atlich im März 1943,
8 3 — 4 Ltr . monatlich,
L — 6 Ltr . monatlich,
8 — 10 Ltr . monatlich.

Krendeustadt , den 11 . Dezember 1942.
Der Laudrat — Wirtschaftsamt.

Zettschriften-Abonnenten!
Die Abholtermineändern sich in diesen Tagen wie folgt:
Nr . 5 t am 17 . /18 . Dezember
Nr . 52 am 28 ./29 . Dezember
Nr . 1/1943 am 5 ./6 . Januar

Buchhandlung Lauk , Mtensteig .
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Danksagung . Pfarrhaus Neuweiler, n . Dez . 1842.
Meine liebe Frau und ireubesorgie Mutier , Grobmutter,

öchwiegermutte -, Schwester , Schwägerin und Tanke ist am
Wontag, den 7. Dezember , mittags 14.15 Uhr unerwarlet
rasch hetmgegangen,

' 18 Wonais nach unseren beiden im
Osten gefallenen Söhnen. Wir haben sie am Donnerstag,den 10. Dezember zur letzten Ruhe gebettet und ihrem lange
vorher gsäuberten Wunsch entsprochen, es erst nach der Be¬
erdigung öffentlich bekannt zu geben . Wir danken herzlichfür die zahlreiche und innige Teitnahme, die uns von Sei¬
ten unserer Gemeinden Neuwsiler-Agenbach-Kosstet ! und
von den Nachbargemetnden erwiesen worden ist . Besonders
herzlichen Dank Kerrn Dekan Kermann-Calw für seine
stärkenden und teilnehmenden Worte, sowie Kerrn MissionarSlahl -Calw für den Nachruf , Ebenso danken wir dem Po--saunenchor , dem Thor unter Leitung von Kerrn Kaupt-
lchrer Breitling und für die vielen Kranzspenden . Wir
danken seiner für dis zahlreiche Beteiligung von nah und ser».In tiefem L?sd: Christian Penz

Margarethe Kägele, geh . Renz mit GattenRichard
Kägsle z. Zeit tm Feld« und Kinder
Pauline Renz . geh . Raff Mil SohnLina Renz, ged . Stockinger mit Kindern,

Ein oder zwei

IM MM
zum Selbstmöblieren per

^ jl . Februar in Altensteig" "
gesucht

Angebote an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl . erbeten.

Spielberg
Zwei guterhaltene^

entbehrlichkettshalber abzu-
geben , Preis --^ 15 .— u . 20. —

Steiuhauer Kieuzle
Lengeuloch

Eine 36 Wochen trächtige

W Ml
verkauft

Fritz Keppler
Einen schweren

ochsen
fehlerfrei , verkauft preiswert

«Wer, kttmlinumelln

Tra» «rkarten
Tranerbriefe

liefert rasch
und sauber die

Buchdrnckerei
Lank

Statt Karten! Altensteig , 14. Dez . 1942.
Danksagung

Bon ganzem Herzen danken wir allen
ür die vielen aufrichtigen Beweise herzlicher
Anteilnahme, die uns bei dem Heimgangmeines lieben Mannes , unseres guten Vaters.
Schwiegervaters , Großvaters , Bruders,
Schwagers und Onkels Johannes Walzvon allen Selten zuteil wurde. Besonderen
Dank Herrn Stadtpfarrer Spoer für seine
trostreichen Worte , sowie für die vielen Kranz-und Blumeospenden.

Die trauernde« Hinterbliebenen.

Danksagung . Altensteig , 14 . Dez , 1942.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die trostreichen Worte des Herrn Stadtpfarrer
Spoehr und die vielen Kranzspenden, die wir
bei dem Heimgang meiner lieben Mutter,
unserer lieben Tante und Schwägerin

Luise Becker Witwe
erfahren durften, herzlichen Dank.

Auch all denen , die sie während ihrer Krank¬
heit besuchten, vielmals besten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Der Sohn : Theodor.

MeumakMk!
ÜLsorxcn 8ie aus ckeo -4potkeke ein

likeumsplssr unck kieken es aus ckie sckmerr-
kalle 8teIIe ( ttülle , linle , 8ckulter , kcklen-
kogen usv .) . 8oxleick ckrinA krisckes Llui
ckort kin unck spült ckie Krsnkkeitssroksekort.
8ie verspüren vvklige Wärme unck Ikre
8ckunerrenlassen nacki.

Nkeumsolast
2a Velkanckk -LssiAsakea:

tlslrirlck 8ekäkk -2srvs <ck

brosrcklsrt 280 , gebuncksn Z,60
Vorrätig in cksr
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